A 


bonnementspreis 5 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando. Kr 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiferl. Poſtanſtaften vierteljährlich 2 Marl. 


Ausgabe 
täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonns und 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


in 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen-Expedition „Invalidendank“ 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


Inſertionspreis 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


Mittags. 


Nr 133. 


Donnerſtag den 10. Juni 1866. 


Die Frage der Verechtigung Rußlands zu 
Vollerhöhungen. 

Zu obiger Frage äußert ſich die „Staatsbürger Zeitung“ 
Die folgt: „Wenn man im Stande wäre, den Schaden, den die 
zuſſiſche Zollpolitit dem deutſchen, insbeſondere dem preußiſchen 
andel und Gewerbe im Verlaufe der letzten fünf Dezennien zu⸗ 
gefügt hat, auch nur annähernd zu ſchätzen, jo würde eine fo un⸗ 
geheure Summe ſich herausſtellen, daß bei der Betrachtung der» 
ſelben alle Rückſichten der Dankbarkeit, ſelbſt der Rückſichtnahme 
auf nachbarliche Beziehungen und auf Vorurtheile des befreundeten 
AKachbarn wie Schnee an der Sonne vergehen müßten. 
vollen darum einmal der Frage näher treten, ob denn Rußland 


berechtigt geweſen, dem deutſchen Nachbar dieſen ungeheuren Schaden 


lazufügen, und dies um fo mehr, als von offiziöfer Seite wieder⸗ 

alt die Behauptung aufgeſtellt worden, es werde Niemandem 
Ünfalten, das Recht der ruſſiſchen Regierung zu fortwährenden 
Lenderungen und Erhöhungen des ruſſiſchen Zolltarifs irgend in 
weifel zu ziehen. 

Nachdem Rußland, Oeſterreich und Preußen der Herrſchaft 
Napoleons I. ein Ende gemacht und Polen unter ſich verthiilt 
hatten, ſchloſſen fie am 21. April 1815 Verträge ab, in welchen 
e die gegenſeitige Verpflichtung ausſprachen, „die neuen politiſchen 
renzen kein Hinderniß des Verkehrs zwiſchen dieſen früher zu⸗ 


kenzverkehr der ehemals polniſchen Unterthanen 
bemmungen in den Weg gelegt, der Tranſit nur mäßig belaftet 
und von den Schiffen nur ſolche Abgaben erhoben werden jollten, 
belche zur Erhaltung der Ströme in ſchiffbarem Zuſtande nöthig 
kin würden.“ Entſprechend den Beſtimmungen dieſer Verträge 
e es in der zwiſchen Rußland und Preußen abgeſchloſſenen 
ebereinkunft, „daß die gegenſeitigen Ein- und Ausgangszölle von 
aren in den altpolniſchen Provinzen 10 pCt. des Werthes von 
den Abſendungsorten nicht überſteigen ſollten.“ Nun kam der 
fische Zolltarif vom 31. März 1816, welcher ſich darauf be- 
ſränkte, nach Wiederherftellung des freien politiſchen und Handels⸗ 
berkehrs zwiſchen den europäiſchen Mächten zum allgemeinen Beſten 
einige Veränderungen in dem Syſtem des verbotenen Handels 
treten zu laſſen.“ Während bis dahin in Rußland noch die 
Einfuhr einer Anzahl ausländiſcher Waaren verboten war, geſtattete 
an nunmehr für verſchiedene Waaren dieſe Einfuhr, natürlich 
legen Erhebung von Eingangszöllen. Bald darauf wurde zwiſchen 
Rußland, Oeſterreich und Preußen über einen neuen ruſſiſchen 
olltarif verhandelt. Rußland hielt ſich aber an die vorerwähnten 
Verträge gebunden und glaubte mit Recht, nicht einfeitig, ohne 
Ocherige Verhandlungen mit Preußen und Oeſterreich, ſondern 
ur im Einvernehmen mit dieſen Mächten vorgehen zu dürfen. 
o kam der ruſſiſche Zolltarif vom 20. November 1819 zu 
tande. Derſelbe trat am 1. Januar 1820 in Kraft und baſirte 
uuf der Auffaſſung der ruſſiſchen Regierung, daß das Intereſſe 
Rußlands „ein einiges, einträchtiges Verkehrsverhältniß mit dem 
beutſchen Nachbar dringend erfordere.“ Dieſer Fortſchritt im 
Ihternationalen Verkehr ſollte jedoch nur von kurzer Dauer ſein. 
die ruſſiſche Regierung publizirte eigenmächtigerweiſe, ohne daß 

zuvor Verhandlungen mit den genannten Mächten eingeleitet 
ute, den auch heute noch im Großen und Ganzen giltigen Zoll⸗ 

if vom 12. März 1822, wodurch das Prohibitivſyſtem einge» 
führe wurde. Dieſer Tarif erhöhte die Zahl der verbotenen und 
ſo vom Handel völlig ausgeſchloſſenen Gegenſtände von 5 auf 
01 bei der Einfuhr, von 3 auf 22 bei der Ausfuhr, während 
dach den abgeſchloſſenen Verträgen der Handelsverkehr frei ſein 


ſollte. Die Zollſätze für die nicht geradezu verbotenen Artikel 


wurden ſo hoch geſteigert und ſind wiederholt noch weiter ge— 


| 


Wir | 


fteigert worden, daß das ruſſiſche Zollſyſtem geradezu eine Ber: 
höhnung der vertragsmäßigen Beſtimmungen genannt werden muß. 

Rußland hat ſich alſo unzweifelhaft eines Vertragsbruches 
ſchuldig gemacht. Man hätte annehmen ſollen, daß die ruſſiſche 
Regierung, die ja bis in die neueſte Zeit einen ſo hohen Werth 
auf die Freundſchaft des Deutſchen Reiches legte, wo es ſich um 
die Gewinnung deſſelben für die Unterſtützung ihrer Orientpolitik 
handelte, ſich der Auffaſſung nicht verſchließen würde, wie wenig 
es zu einer Gewinnung des deutſchen Volkes für die Befreundung 
mit Rußland dienen kann, wenn die berechtigtſten Wünſche deſſelben 


wegen einer Oeffnung der ruſſiſchen Grenzen für den deutſchen 


I 


Handel fort und fort unberückſichtigt bleiben. Doch von einer 
ſolchen Auffaſſung der Dinge war die ruſſiſche Regierung bisher 
weit entfernt. Alle bisher feitend der deutſchen Reichsregierung 
mit Rußland geführten Verhandlungen blieben ohne Erfolg. In⸗ 
folge zahlreicher Beſchwerden der deutſchen Regierung ſetzte die 
ruſſiſche Regierung im Jahre 1873 eine Kommiſſion in Peters⸗ 
burg ein, mit der Aufgabe, Entwürfe zur Abänderung, reſp. Ab- 
ſchaffung von für das Ausland läſtigen Beſtimmungen und 
Uſancen in der bisherigen ruſſiſchen Zollmanipulation auszuarbeiten. 
Leider erhielten die Vorſchläge der Kommiſſion nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der ruſſiſchen Regierung. Im Jahre 1876 war die 


y hammen ängenden Landestheilen ſein zu laſſen; ferner, daß dem Reichsregierung wiederum beſtrebt, dem Petersburger Kabinet die 
4 - er keinerlei Schädlichkeit der vollſtändigen Abſperrung Rußlands gegen den 


internationalen Handelsverkehr nachzuweiſen und auf Aenderung 
des herrſchenden ruſſiſchen Zollſyſtems zu drängen. Die Wünſche, 
welche die deutſche Regierung damals dem Petersburger Kabinet 
durch ihren Botſchafter ausſprechen ließ, bezogen ſich auf Er- 
öffnung neuer Zollſtellen an der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze, auf 
Erweiterung der Rechte dieſer Zollſtationen zur Abfertigung der 
Waaren, auf Aufhebung drückender Poſitionen des Zollgeſetzes 
und des Reglement der Zolladminiſtration, auf Beſeitigung des 
Monopols des ſogenannten Artelweſens (einer Art privilegirten 
Zunft- und Gildeweſens) und auf Erleichterung der läſtigen Paß⸗ 
reviſion. Die ruſſiſche Regierung ließ ſich jedoch nur dazu herbei, 
die Frage der Eröffnung neuer Zollabfertigungsſtellen und der 
Vereinfachung der Zollreviſionen durch eine Kommiſſion prüfen zu 
laſſen. Was die Kommiſſion ausgebrütet hat, iſt bis heute nicht 
bekannt geworden. 

Rußland iſt ſogar in neuerer Zeit dazu übergegangen, das 
Prohibitivſyſtem zu verſtärken, und gerade die deutſche Induſtrie 
iſt es, welche hiervon am härteſten getroffen wird. Die ruſſiſche 
Regierung hat alle diejenigen Artikel mit höheren Zöllen belegt, 
in welchen bisher der ſtärkſte Verkehr von Deutſchland nach Ruß⸗ 
land ſtattfand und die betreffenden Zollerhöhungen find fo be- 
trächtlich, daß Deutſchland durch dieſelben nach und nach einen 
großen Theil ſeines ruſſiſchen Abſatzes verlieren muß.“ 

— —ũä——— — — ä — — — — — 
Polittſche Tagesſchau. 


So glatt wie man vielleicht gemeint hat, ſcheint ſich die Er⸗ 
ledigung der vom Abgeordnetenh auſe beſchloſſenen Vorlagen im 
Herrenhauſe nicht abwickeln zu wollen. Die neunte Kommiſſion, 
welche mit der Vorberathung der weſtfäliſchen Verwaltungsgeſetze 
betraut iſt, hat einen Theil der vom Abgeordnetenhauſe zur Kreis⸗ 
ordnung beſchloſſenen Abänderungen der Herrenhausbeſchlüſſe nicht 
acceptirt und ſchlägt die Wiederherſtellung der letzteren vor be- 
züglich der Einſchätzung zu den Kreisabgaben, der Ernennung des 
Amtmanns und der Stellvertretung des Landraths. Ferner bean⸗ 
tragt die Kommiſſion Ablehnung des Geſetzentwurfs, betreffend 


die Einführung der Provinzialordnung. Außerdem liegt ein Antrag 
| des Frhrn. v. Landsberg vor, welcher die Wiederherſtellung des 
Vivilſtimmrechts reichsunmittelbarer Familien auf dem Provinzial⸗ 
landtage bezweckt. Der Antrag entſpricht dem vom Centrum im 
Abgeordnetenhauſe eingebrachten. Es gilt als wahrſcheinlich, 
daß das Plenum des Herrenhauſes feiner Kommiſſion beitritt, 
wenigſtens in ſo weit es ſich um die Kreisordnung handelt. In 
dieſem Falle müſſen die Vorlagen an das Abgeordnetenhaus zurück- 
gehen und es iſt dann fraglich, ob aus den Vorlagen in dieſer 
Seſſion überhaupt etwas wird. Die Gemeindekommiſſion des 
Herrenhauſes beantragt dem vom Abgeordnetenhauſe zufolge Antrags 
Kropatſcheck beſchloſſenen Geſetzentwurfe, betreffend Gleichſtellung 
der Lehrer an nichtoffentlichen ſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit 
denen an ſtaatlichen Anſtalten, die Zuſtimmung nicht zu ertheilen. 
Endlich wird ſich auch gegen die Kanalvorlage eine erhebliche 
Oppoſition kund geben, und es iſt möglich, daß die Vorlage, wenn 
auch nicht abgelehnt, ſo doch in einigen Punkten abgeändert wird, 
in welchem Falle ſich das Abgeordnetenhaus abermals damit zu 
befaſſen haben würde. Die Regie rung iſt ernſtlich bemüht, dieſe 
wichtige Vorlage zur Annahme zu bringen. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus iſt in die 
Berathung des Anarchiſtengeſetzes eingetreten. Der deutſch⸗ 
öſterreichiſche Klub will, wie ſein Führer Herbſt erklärte, für das 
Geſetz nur dann ſtimmen, wenn daſſelbe auf rein anarchiſtiſche 
Delicte und die Gültigkeitsdauer des Geſetzes von 5 auf 2 Jahre 
beſchränkt wird. Die erſtere Forderung iſt wohl kaum durchführ⸗ 
bar, wenn das Geſetz nicht in ſeiner Wirkung erheblich abgeſchwächt 
werden fol. Die Eindämmung revolutionärer Propaganda be- 
| dingt immer gewiſſe diskretionäre Vollmachten und demzufolge 
Vertrauen zu der Regierung, welcher die Vollmachten ertheilt 
| werden ſollen. Die Feſtſetzung einer kurzen Geltungsdauer für 
ein ſolches Geſetz hat nur zur Folge, daß die Agitation ſtetig neue 
Nahrung erhält. 

Die ungariſche Miniſterkriſis iſt zwar vorläufig ab⸗ 
gethan, es wird aber erwartet, daß nach Abſchluß der Ausgleichs⸗ 
| verhandlungen zwiſchen Defterreich » Ungarn Tisza um feine De⸗ 
miſſion einkommen werde. Man glaubt, daß diefelbe dann vom 
Kaiſer werde angenommen werden. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſitzung wies in Folge einer Interpellation Tisza die Unterſtellung 
zurück, als ob bei den letzten Demonſtrationen anläßlich der 
Jansky⸗Affaire Uebergriffe der Polizei auf höhere Anordnung ſtatt⸗ 
gefunden hätten. Er wies den Vorwurf zurück, daß er der Reaktion 
einen Dienſt erwieſen habe; wenn überhaupt eine Reaktion exiſtire, 
ſo dienten derſelben diejenigen, die jedes unangenehme Vorkommniß 
zu einer großen Affaire aufbauſchten und deren Beſeitigung durch 
die geſetzlichen Faktoren nicht zulaſſen wollten. Was die angeb⸗ 
lichen Uebergriffe der Polizei anlangt, ſo wird derſelben ein un⸗ 
motivirtes gewaltſames Vorgehen zum Vorwurf gemacht, ohne 
welches die vorgekommenen Verwundungen vermieden worden wären. 
Ein angeblich harmloſer Paſſant erlag ſeinen Wunden. Bekanntlich 
betheiligten ſich vorzugsweiſe Studenten an den Tumulten. Die 
Univerſitätsleſehalle iſt deshalb für das laufende Univerſitäts jahr 
geſchloſſen worden. 
Die Kommiſſion der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer für das Prinzenausweiſungsgeſetz hat alle 
früheren Anträge fallen laſſen bis auf den Floquet'ſchen, wonach 
die Ausweiſung eine vollſtändige ſein und durch das Geſetz er⸗ 
folgen ſolle. Es wird angenemmen, daß das Plenum der Kammer 
im Gegenſatz zu feiner Kommiſſion dem Brouſſee'ſchen Vorſchlag, 
den das Miniſterium offenbar gut heißt, annehmen wird. Dieſer 
Vorſchlag will die ſofortige obligatoriſche Ausweiſung der Präten⸗ 
— ——— En 
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Nach hohem Ziel. 
Novelle von Moritz Lilie. 
Fortsetzung) (Nachdruck verboten) 


woll folgten die im Zimmer Befindlichen dem Aufruhre, 
Ih 27 5 0 Natur draußen begriffen zu ſein ſchien. Die 
dıronin lag mit halbgeſchloſſenen Augen in den Polſtern eines 
dull, und bei jedem Donnerſchlage, bei jedem Aufleuchten 
r Blitze zuckte fie nervös zuſammen, — es war ſchwer zu ſagen, 
dies unwillkürlich geſchah oder nur fimulirt war, um die Auf 
erkſamkeit und Theilnahme auf ihren eingebildeten Krankheits- 
N and zu lenken. Ihr Gatte aber ſaß am Tiſche und hatte den 
Kopf in beide Hände geſtützt; trotz Blitz und Donner war er ſanft 
iſchlummert, der reichlich genoſſene Wein äußerte feine Wirkung. 
Alfred hatte neben der Frau vom Hauſe Platz genommen 
ind erſchöpfte ſich in Aeußerungen des Bedauerns über deren 
grande Zuftand. Auch Liesbeth hatte ſich an die Seite der 
Futter geſett und das Geſangbuch zur Hand genommen; das 
Loden der Elemente, die in der Ferne brennenden Häufer, die 
en Wanderer, die vielleicht auf offener Straße von dem Unwetter 
Toffen wurden, erregten ihr Mitleid, und ihr kindlicher Sinn 
ſundte in dem frommen Liede, das ſie las, eine innige Fürbitte 
r die von dem Unglück Betroffenen zum Himmel. 
' Plötzlich wurden, erſt leiſe, dann deutlicher, Hufſchläge hörbar, 
hi von der Straße bis ins Zimmer tönten; gleich darauf erſcholl 
© Hausglocke, mit kräftiger Hand von Jemand in Bewegung 
Met, der Einlaß begehrte. 
u 
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uns kommt?“ fragte Liesbeth, das Buch zuklappend. 
8 Auch den Hausherrn hatte der Schall der Glocke aus dem 
I hlafe geweckt, wie abwehrend ſchaute er einige Augenblicke lang 
n ſich, als müſſe er ſich beſinnen, wo er ſich befinde, dann blickte 
m nach der Thür, wo in dieſem Momente ein Diener erſchien 
d Herrn von Brehmer meldete. 


| 
| 


„Wer könnte das fein, der bei dieſem entſetzlichen Wetter 


Gleich darauf trat der junge Mann ein, verbeugte ſich tief 
vor den Damen, und reichte dem Baron vertraulich die Hand, 
während er den Legationsſekretär durch ein flüchtiges, kühles Kopf⸗ 
nicken begrüßte. a 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung, daß ich die Herr⸗ 
ſchaften noch zu dieſer ſpäten Abendſtunde ſtöre, aber es iſt mir 
unmöglich, in dieſem Unwetter weiter zu kommen, mein Pferd 
war nicht mehr fortzubringen,“ fagte er, die Handſchuhe ab» 
ſtreifend. Ich komme von einem Freunde, dem ich längſt einen 
Beſuch zugedacht hatte, und wurde unterwegs von dem Gewitter 
überrascht.” 

„Machen Sie keine Umſtände, Verehrteſter, und nehmen Sie 
Platz,“ verſetzte der Baron, offenbar froh, einen neuen Geſell⸗ 
ſchafter zu haben. „Ein Glas Portwein gefällig? Sie werden 
durchnäßt ſein, da thut etwas Kräftiges gute Dienſte.“ 

Und ohne eine Antwort abzuwarten, drückte er auf die Klingel 
und gab dem Lakaien entſprechende Befehle; es ſchien, als wolle 
er mehr feinen eigenen Wunſch erfüllen, als dem Gaſte eine 
Stärkung zukommen laſſen ; 

„Der Regen hat mich allerdings tüchtig betroffen, fo daß 
mein Ueberzieher vollſtändig durchweicht iſt,“ verſicherte Jener, 
„aber Ihr Domeſtik wird Sorge tragen, daß er trocknet, und wenn 
Sie erlauben, bleibe ich ſo lange bei Ihnen.“ 

„Viel zu viel Redensarten unter Bekannten,“ fiel der Baron 
raſch ein, „bin kein Freund von Ceremonien. Da nehmen Sie 
einen ordentlichen Schluck, nachher gehen wir zu einer anderen 
Sorte über, roth oder weiß, wie es Ihnen beliebt!“ f 

Die Baronin ſeufzte leiſe, augenſcheinlich, um die Auf⸗ 
merkſamkeit des Gaſtes auf ſich zu lenken, der es in unver⸗ 
zeihlicher Ignoranz unterlaſſen hatte, ſich nach ihrem Befinden zu 
erkundigen. 

„Sie leiden heute beſonders ſchwer, gnädige Frau!“ ſagte 
Alfred in auffallend weichem Tone, der das warme Mitgefühl 
ausdrücken ſollte, das er für die vermeintliche Kranke hegte. 


„Gott ſei es geklagt, ich befinde mich ſehr unwohl, die Ge⸗ 
witterluft ſcheint meine Nerven beſonders aufzuregen,“ entgegnete 
ſie mit ſchwacher Stimme, „aber die Theilnahme, die Sie für 
meinen Zuſtand kundgeben, thut mir wirklich recht wohl,“ fügte 
ſie mit einem giftigen Blick auf Brehmer hinzu. „Rufe mein 
Kammermädchen, Liesbeth, ich will mich zur Ruhe begeben.“ 

Das Mädchen drückte auf den Knopf der elektriſchen Klingel, 
welcher neben dem Seſſel der Baronin an der Wand angebracht war. 

„Du willſt Dich zurückziehen, liebe Natalie?“ fragte der 
Baron. „Daran thuſt Du ſehr wohl, Ruhe iſt für Dich die befte 
Mediein.“ 

Das Kammermädchen erſchien, und von Liesbeth bis zur 
Thür begleitet, wankte die Frau davon, nachdem ſie ſich von dem 
Legationsſekretär auffallend freundlich, von Herrn von Brehmer 
dagegen kalt und förmlich verabſchiedet hatte. 

| „Jetzt find wir unter uns, lieber Freund, und dürfen uns 
auch eine Cigarre gönnen,“ raunte der Hausherr ſeinem Gaſte zu, 
| indem er abermals die Glocke in Bewegung fette und durch den 


Diener das Rauch⸗Service bringen ließ. 

Liesbeth war nach dem Weggange ihrer Mutter ans Fenſter 
getreten, und Alfred ihr dahin gefolgt. In halblauter Unter⸗ 
redung ſprachen fie von den Tages neuigkeiten und den Vorkomm⸗ 
niſſen in den Wiener Geſellſchaftskreiſen. 

Das Gewitter hatte ſich inzwiſchen verzogen, nur am Horizonte 
leuchtete es noch dann und wann auf, als könne es ſich nur ſchwer 
von den eben verlaſſenen Gefilden trennen. Im Oſten aber ſtieg 
der Mond herauf und verſilberte mit feinem Lichte die am 
Himmel ſchwebenden, duftigen Wölkchen und die weite, abwechslungs⸗ 
reiche Landſchaft. 

Die vom Blitze entzündeten Feuerheerde, welche die tiefe 
| Nacht mit ihrem unheimlichen, rothen Lichte erhellt hatten, wie 
Rieſenfackeln einer dämoniſchen Gewalt, waren erloſchen, und auf 
10 3 Trümmer ſchauten ſanft wie Engelsaugen die Sterne 
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denten und ihrer direkten Erben und ermächtigt die Regierung die 
anderen Prinzen auszuweiſen, wenn ſie dies für geboten hält. 
Wird dieſer Vorſchlag abgelehnt, ſo gilt dies dem Sturze des 
Kabinet Freycinet gleich, und man erwartet eine ganze Reihe neuer 


Kriſen, was um ſo bedenklicher iſt, als man vor den Generalraths⸗ f 


Wahlen ſteht. i 5 
Bei der Volkszählung, welche am 6. d. M. in Paris 
ſtattgefunden hat, iſt etwas vorgekommen, was die dortigen Zu⸗ 


ſtände in einem höchſt ſeltſamen Lichte erſcheinen läßt. Mehr als a 
eine 


500 000 Haushaltungszettel ſind unausgefüllt geblieben, 
Menge anderer aber ſo ungenügend beſchrieben worden, daß ſie 
für ſtatiſtiſche Zwecke nicht zu gebrauchen find. Die franzöſiſche 
Preſſe ſucht ſich mit allen möglichen Gründen über die unangenehme 
Erfahrung hinwegzuſetzen, es bleibt ihr aber am Ende doch nichts 


übrig, als den bedenklichen Charakter dieſes „Zeichens der Zeit“ 
Das „Journal des Debats“ trifft vermuthlich das 


zuzugeſtehen. 
Richtige, wenn es ſagt, daß in Paris offenbar eine ungeheure 
Menge von Menſchen lebten, die ihre guten Gründe haben, ſo 
viel als möglich im Dunkel zu bleiben und den Behörden keinen 


Einblick in ihr Thun und Laſſen zu gewähren, während viele 


andere von einem ſo unbändigen „Subjektivismus“ erfüllt ſind, 


daß ſie ſich jedem Zuſammenwirken mit ihres Gleichen entziehen, 
Daß unter dieſen Umſtänden von 
einem wiſſenſchaftlich genügenden Ergebniſſe der Zählung keine 


wo es ſtraflos geſchehen kann. 


Rede ſein kann, verſteht ſich von ſelbſt. Ein „feiner Ruhm“ für 
die Stadt, welche ſich auch heute noch als das „Herz der Welt“, 


zum mindeſten aber als der Mittelpunkt „der europäiſchen Bil⸗ 
dung“ anſieht und auch von einer Menge ausländiſcher Thoren 


nach wie vor dafür gehalten wird. 
Das engliſche Unterhaus hat die Gladſtone'ſche Home⸗ 


rulebill mit 341 gegen 311 Stimmen abgelehnt. Gladſtone 


war nochmals mit ſeiner ganzen Beredſamkeit für den Geſetzentwurf 
eingetreten, aber ohne Erfolg. 


Die Blokade der griechiſchen Häfen iſt aufgehoben 
und die fremden Geſchwader ſind nach der Sudabai zurückgekehrt. 


Bekanntlich hat die Türkei ſelbſt den Wunſch geäußert, daß die 


Blokade aufgehoben werden mochte, nachdem Griechenland mit der 
Abrüſtung ernſtlich vorgegangen und Zygos geräumt hatte. In der 


Sudabai werden die fremden Geſchwader noch einige Zeit ver⸗ 


weilen, um für alle Eventualitäten in der Nähe zu ſein. 
Die immer noch ziemlich unklaren Verhältniſſe auf Samoa 
dürften jetzt wohl in Ordnung gebracht werden. 


nämlich der „N. A. Z.“ vom 28. April geſchrieben: „Heute 


Mittag traf das ſehnlichſt erwartete deutſche Geſchwader beſtehend 


aus den Kreuzerfregatten „Bismarck“ und „Gneiſenau“ und der 
Kreuzerkorvette „Olga“, von Tonga kommend, hier ein. Das 
Geſchwader verließ Auckland auf Neuſeeland am 10. April.“ 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

Das Haus nahm heute das Lehreranftellungsgefeg für Poſen 
und Weſtpreußen ſowie das Offizier⸗Kommunalſteuergeſetz unverändert 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an. In der General⸗ 
debatte zu dem erſteren Geſetz proteſtirten die Polen v. Koscielski und 
v. Zoltowski gegen das Geſetz, welches die kommenden Generationen 


ſchädigen und eine verhängnißvolle Wirkung auf die ganze Monarchie | 


äußern werde. Die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, Frhr. v. Mirbach ſowie 
der Referent v. Maltzahn und der Kultusminiſter v. Goßler traten 


für die Vorlage im Intereſſe der Erhaltung des Deutſchthums ein. 


Ein Antrag des Grafen v. d. Gröben⸗Neudörfchen auf Uebernahme 
der den ländlichen Schulpatronen obliegenden Laſten auf den Staat 
wurde zurückgezogen. — Morgen: Kreis- und Provinzalordnung 
für Weſtfalen, Antrag Kropatſcheck. 


eutſches Reich. 
e Berlin, 8. Juni 1886. 

— Se. Majeftät der Kaiſer beabſichtigt dem Sultan von 
Sanſibar mit mehreren durch beſonders elegante Ausſtattung 
ausgezeichneten zum Salutſchießen beſtimmten Geſchützen ein Ge⸗ 
ſchenk zu machen. Die Herſtellung derſelben wird thunlichſt be⸗ 
ſchleunigt. 

— An erſter Stelle veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende hochoffiziöſe Mittheilung: „Inhaltlich der zur Kenntniß 
des preußiſchen Landtags gebrachten Noten hatte die römiſche Kurie 
die Erklärung abgegeben, daß die Anzeigepflicht auch auf die 
Zukunft ausgedehnt werden würde, ſobald das neueſte kirchen⸗ 


Die Auflöfung des Parlaments 
ſteht unmittelbar bevor. Vorläufig find die Sitzungen bis Donnerſtag 
— vertagt. | 


Aus Apia wird 


politiſche Geſetz veröffentlicht und die königliche Staatsregierung am Montag den 12. Juli cr. Vorm. 10 Uhr im Hotel „Deut a 


zu einer Revifion der in demſelben nicht erwähnten Beſtimmungen 
der früheren kirchenpolitiſchen Geſetze bereit ſein würde. 
Bereitwilligkeit iſt ausgeſprochen und das kirchenpolitiſche Geſetz, 
welches am 21. v. Mts. allerhöchſt vollzogen wurde, in der Geſetz⸗ 
ſammlung verkündet worden. Unter Bezug auf dieſe Vorgänge 
theilt der Kardinal⸗Staats ſekretär Jacobini in einer Note vom 
1. d. Mts. auf Befehl Sr. Heiligkeit dem königlichen Geſandten 
beim Vatikan mit, daß die Anzeigepflicht von jetzt an eine end⸗ 


Anweiſung erhalten wird, der Regierung die Namen der für die 
in Zukunft vakant werdenden Pfarreien beſtimmten Prieſter zu 
bezeichnen.“ 

— Der „ZReichsanzeiger“ publizirt das Zuckerſteuergeſetz. 
Daſſelbe iſt vom 1. Juni d. J. datirt. 


wegen Regelung der Lachsfiſcherei im Stromgebiete des Rheins 
vom 30. Juni v. J. hat heute hier ſtattgefunden. 

— Die Frage der Rheinlachs⸗Fiſcherei, die ſich ſeit Dezennien 
hinſchleppt, hat endlich ihre Regelung gefunden. Geſtern ſind die 
Ratifikationsurkunden zu dem bezüglichen Uebereinkommen zwiſchen 
Deutſchland, den Niederlanden und der Schweiz hierſelbſt ausge⸗ 
tauſcht worden. Das Urbereinkommen ſelbſt wurde bereits am 
30. Juli v. J. erzielt. Man darf hoffen, daß daſſelbe ſtreng 
durchgeführt und damit der in unverfrorenſter Weiſe betriebenen 
Raubfiſcherei auf holländiſchem Gebiet ein Ende gemacht wird. 
In München hat geſtern eine Konferenz ſämmtlicher 
Staatsminiſter beim Prinzen Luitpold ſtattgefunden. 

Kiel, 8. Juni. Heute fand die feierliche Eröffnung der 
Jakobikirche durch Se. K. Hoheit den Prinzen Heinrich ſtatt, 
welcher vor 4 Jahren den Grundſtein zu dem aus freiwilligen 
Beiträgen hergeſtellten Gottes hauſe gelegt hat. 


— 


| Ausland. 
| Wien, 7. Juni. Die Regierungen legten den Parlamenten 
in Wien und Peſt einen Geſetzentwurf betreffs der Verſorgung 
der Wittwen und Waiſen von Militärperſonen vor. 
| Wien, 7. Juni. Gegen Schluß der heutigen Abgeordueten⸗ 
hausſitzung interpellirten Lorenzoni und Zallinger den Miniſter 
| des Innern über die gegen Einſchleppung der Cholera aus Italien 
| ergriffenen Maßregeln. — Auf eine Anfrage des Abg. Schönerer 
erklärte der Obmann des Ausſchuſſes, er hoffe, das Börſenſteuer⸗ 
geſetz im Herbſt dem Hauſe vorzulegen. 
| Peſt, 8. Juni. Geſtern Abend fanden in den Kerepeſer 
Straße und vor dem Polizeigebäude wiederum Anſammlungen 
ſtatt, welche von der Polizei bald zerſtreut wurden 
Rom, 7. Juni. Der Papſt hielt in dem heutigen Konſiſtorium 
eine Allokution und vollzog die angekündigten Kardinalsernennungen 
und Präfonifationen. 
| Rom, 7. Juni. Die aus Venedig in Häfen des Adriatiſchen 
Meeres ankommenden Schiffe unterliegen nach einer krankheits⸗ 
freien Fahrt einer ſiebentägigen Obfervation, bei vorgekommenen 
verdächtigen Erkrankungen einer 21 tägigen Quarantäne. — In 
Venedig kamen von geſtern Mittag bis heute Mittag 21 Cholera⸗ 
erkrankungen und 13 Choleratodesfälle vor, in Bari 1 Erkrankung 
und 2 Todesfälle und in Oria 1 Erkrankung. 
Florenz, 8. Juni. Von zwei geſtern als Cholerafälle ange⸗ 
zeigten Erkrankungen iſt konſtatirt worden, daß es ſich bei denſelben 
nicht um Cholera handelt; die betreffenden Perſonen befinden ſich 
bereits beſſer. Der Geſundheitszuſtand hierſelbſt iſt ein ganz be⸗ 
friedigender. 

Bern, 7. Juni. Der Bundesrath hat den eidgenöſſiſchen 
ö Räthen die Mittheilung zugehen laſſen, daß er der deutſcheu Reichs⸗ 
regierung die Reviſion des Handelsvertrages zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland vorgeſchlagen habe 

Catania, 8. Juni. Die Eruption des Aetna hat aufgehört 
und der Lavaſtrom iſt zum Stehen gekommen, bevor er Nicoloſi 
erreichte. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

* Aus dem Kreiſe Thorn. (Schützenverein. Feuer.) In 
Siemon hat ſich dieſer Tage ein Schlltzenverein gebildet. — Am 
7. d. Mts. brannte in Nawra das Wohnhaus des Eigenthümers 
Wlosnewskl nieder. 

* Kulmſee, 8. Juni. (Zuckerfabrik Kulmſee.) Die ordentliche 
Generalverſammlung der Aktien⸗Geſellſchaft Zuckerfabrik Kulmſee findet 


„Es leidet mich nicht mehr im Zimmer, ich muß ein wenig 
Luft ſchöpfen,“ ſagte Lisbeth, das leichte Tuch, welches fie vorher 
abgelegt hatte, wieder um die Schultern ſchlingend. 

„Erlauben Sie, daß ich Sie begleite, gnädiges Fräulein!“ 


ſagte Alfred, „auch ich finde es hier im Zimmer drückend heiß.“ 


Eine wahrhaft balſamiſche Luft wehte den jungen Leuten ent⸗ 
gegen, als ſie hinaus auf die Veranda traten; Liesbeth blieb ſtehen 
und athmete mit Behagen das herrliche Aroma ein, welches 
Blätter und Blüthen ausſtrömten. Die Schwüle war einer un⸗ 
gemein lauen Temperatur gewichen, und die reine Luft wirkte be⸗ 
lebend und erfriſchend auf Körper und Geiſt. 
Toben der Elemente doppelt wohlthuende Ruhe herrſchte in der 
Natur; nur der leiſe Geſang eines Nachtvogels drang aus dem 


Gebüſch, als wolle er den Frieden verkünden, welchen die Mächte 


des Himmels nach heißem Kampfe endlich geſchloſſen hatten. 


„Laſſen Sie uns ein wenig luſtwandeln!“ bat das junge 


Mädchen ihren Begleiter. 
Dieſer reichte ihr den Arm. 


Schweigend ſchritten ſie eine Weile neben einander dahin, 
Liesbeth ſchien 


Jeder mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt. 
ganz in dem Genuſſe des herrlichen Abends zu ſchwelgen, hier 
und da beugte ſie ſich zu einer Blume herab, in deren Kelch 
Thauperlen, Diamanten gleich, im Mondlichte funkelten; Alfred 
dagegen ſuchte vergebens nach einem paſſenden Anknüpfungspunkte, 
um das vorhin durch den Donnerſchlag für ihn recht zur Unzeit 
unterbrochene Geſpräch wieder anzuknüpfen. Aber das heitere, 
unbefangene Geplauder des jungen Mädchens ließ ihn nicht dazu 
kommen. 

Plötzlich vernahmen ſie eilige Schritte auf dem Kieswege, 
und ſich umwendend, gewahrten ſie im Halbdunkel eine Geſtalt, 


die auf ſie zukam. Es war Brehmer, der ſie zu ſuchen ſchien. 


„Der Herr Baron, Ihr Vater, läßt Sie um eine kurze Unter⸗ 
redung bitten, gnädiges Fräulein,“ wandte er ſich an dieſes mit 
einer leichten Verbeugung. 


„Ich danke Ihnen!“ ſagte Liesbeth, indem ſie Alfreds Arm N 


losließ und davon eilte. Der Legationsſekretär wollte ihr folgen. 
„Auf ein Wort, Herr von Sohr, wenn ich bitten darf!“ rief 
Brehmer; fragenden Blickes blieb der Andere ſtehen. 


Eine nach dem 


„Ich habe die Ehre, von Ihnen gekannt zu ſein, einer gegen⸗ 
ſeitigen Vorſtellung bedarf es alſo nicht,“ fuhr der bleiche, junge 
Mann fort, und Alfred ſchien es, als ſprühten die tiefliegenden 
dunklen Augen Funken. 

„Wir lernten uns auf dem Balle des Grafen Plasky flüchtig 
kennen,“ warf der Legationsſekretär leicht hin, „Herr von Eſchen⸗ 
heim machte uns damals bekannt. Aber was wünſchen Sie von 
mir?“ 
„Sollen Sie gleich erfahren,“ rief der Andere. „Auf Ihr 
Wort als Kavalier: haben Sie Abſichten auf Fräulein von Eſchen⸗ 
heim?“ 
| „Das ift in der That eine ſeltſame Frage, die ich vielleicht 
kaum meinem intimſten Freunde beantworten würde,“ verſetzte 
Jener ruhig. 

„Einem Freunde mögen Sie die Antwort verweigern, einem 
Manne gegenüber, der ältere Rechte befigt als Sie, gebietet es 
Ihre Ehre, Rede zu ſtehen.“ 

„Was ich meiner Ehre ſchuldig bin, weiß ich ſelbſt ſehr 
genau, ich verzichte alſo in dieſer Beziehung auf Ihre Belehrungen. 
Um aber wieder auf die Sache ſelbſt zu kommen: welches Recht 
beſitzen Sie zu dieſer indiskreten Frage?“ 


„Ich wiederhole Ihnen, das Recht der Priorität. Sie hätten 
unſchwer erfahren können, daß ich — und, wie ich glaube, nicht 
ausſichtslos — um Liesbeth werbe, und dazu um ſo mehr befugt 
bin, als ich bereits die Einwilligung des Vaters beſitze.“ 


Wahrſcheinlich in der Weinlaune abgelockt!“ ſagte Alfred zu 
ſich ſelbſt. „Und Liesbeth?“ fügte er laut hinzu, „beſitzen Sie 
auch deren Zuſage?“ 

„Laſſen Sie es meine Sorge ſein, auch dieſe zu erhalten,“ 
entgegnete in ſcharfem Tone Herr von Brehmer. „Ich wünſche 
klar zu ſehen, und deshalb erſuche ich Sie noch einmal, mir zu 
t jagen, ob Sie für die junge Dame ein tieferes Intereſſe haben?“ 
„Und wenn ich dieſe Frage bejahen würde, was dann?“ 
Dann würde ich die Entſcheidung, ob Sie oder ich, den Waffen 
| überlaſſen,“ erklärte der junge Mann, und in die blaſſen Wangen 


ſtieg die Röthe der Eiferſucht. 
a ortſetzung folgt.) 


Dieſe 


wärtige Liedertafeln haben dazu bereits ihr Erſcheinen zugeſagt. 


giltig ſtändige wird, und daß demgemäß der preußiſche Episkopat noch nicht unter den ſchlechten Zelten zu leiden. Auf dem 


Austanz begonnen, der darin gipfelt, daß jeder Hochzeltsgaſt au 


— Der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden zu dem Ueber- | Folge der Anftrengung bei dem Austanze ein Ztägiges Kraukenlage 
einkommen zwiſchen Deutſchland, den Niederlanden und der Schweiz überſtehen gehabt. 


| 


[ ſtellen. 


| 
Unterricht ernährt, ſeit längerer Zeit iſt er jedoch ohne Stelle, 
1 


Aehnliche Reifen ſollen jährlich wiederholt werden. 


einen mit Zucker gefüllten Gummipfropfen in den Mund. 


Hof“ hierſelbſt ſtatt. 
* Rieſenburg, 7. Juni. 


(Das Fahnen⸗Einweihungs⸗ Feſt 1 
hieſigen Liedertafel) wird am 11. d. Mts. gefeiert. 


Mehrere au 


Miami’ 


Vernehmen nach wird die Direktion der Marienburg- Pale 10 


Eiſenbahn von Marienburg ab einen Extrazug zu ermäßigten 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 6. Junl. (Die Inſtleute) Bu 


u 
fand in der vorigen Woche eine Hochzeit bei einem Einwohner 5 8 


und es wurde, wie das ſo Sitte iſt, nach dem Abendbrod der 15 7 18 


Teller, der bel den Muſikanten ſteht, ein Geldſtück wirft. Dieſer 12 
tanz ergab einen Ertrag von 204 Mark 40 Pf. Die Braut 18 zu 


Aus der Provinz, 7. Juni. (Marienburg⸗Mlawkaer i N 
bahn.) Nach proviforifher Ermittelung haben im Monat Ne 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 28,000 Mark, im N 1 
verkehr 73,000 Mk., an Extraordinarlen 11,000 Mk., kuf 
112,000 Mark, (93,608 Mk., davon aus dem Güterver 
84,992 Mk. weniger als nach definitiver Feſtſtellung in der gie ber 5 
Zeit v. J.). Die bis jetzt ermittelte Geſammt⸗Einnahme währen? er 
eiſten 5 Monate d. J. betrug 719,750 M. (178,738 Mt, wenig 


als in der gleichen Zeit v. J.). Die 
Aus der Provinz, 8. Junl. (Zur Weichſelregullrung.) ple 
Weichſel⸗Regulirungs⸗Projekte haben, wie die „D. Z“ ig h o 


Reſſortminiſterlen in letzter Zeit vielfach beſchäftigt und es an 
weit ein Einverſtänd niß über diefelben erzielt, daß, ſofern der Fin „ 
miniſter zur Flüſſigmachung der Mittel ſich bereit findet, ve 
ſichtlich ſchon auf den nächſten Etat eine Summe von me (ih 
Milltonen kommen fol, um das Durchſtichsprojekt eventl. M 
euergiſch in Angriff nehmen zu können. 4 
Danzig, 5. Juni. ( Strafkammer.) Der Angeklagte if fer 
ee 


Philologe Namens Hugo Wilhelm N. von hier. Er hat drel 
Phllologie ſtudirt, mußte das Studium aber aufgeben, 


weil Ib c 
nöthigen Mittel fehlten. Inzwiſchen hat er ſich durch Erthellung. = I 


2 


ohne irgend welche Subſiſtenzmittel. Er gerieth in große Nolte g 
ſtahl nun au verſchiedenen Stellen, namentlich aus Rn . 
theils recht werthvolle Ueberzieher und ein Jaquet, räumte die 5 
kaſſe in einem Lokal, in welcher ſich 18 Mark befanden, au 


tal 
machte ſich außerdem des Betruges ſchuldig, indem er in au 7 


Speiſen und Getränke verzehrte, ohne Geld zu befigen, dleſe Br 
bezahlen. Der unglückliche junge Mann wurde zu 9 Monaten 
fängniß verurtheilt. fein 
Danzig, 8. Juni. (Central⸗Innungs⸗Verband der Schone in 
fegermeiſter. Forſtvereln für Oſt⸗ und Weftpreugen,) Die 10 ort? 
der geſtrigen Sitzung des Gentral-Innungs: Verbandes der lu, 
fteinfegermeifter des deutſchen Reichs beantragte Reſolut ion giug rden / 
der Verbands ⸗Vorſtand ſolle beim Herrn Reichskanzler vorſtellig ple⸗ 
in die Reichsgewerbeordnung die Beſtimmung einzufügen, vB 
jenigen Nichtinnungs meiſter, welche das in der Verbandsiunung , 
tretene Gewerbe ſelbſtſtändig vertreten, zu den gemeinnützigen Jan ben. 
inftitutionen, gleich den Innungsmeiſtern, Beiträge zu zahlen leſelben 
Den bei Nichtinnungsmitgliedern beſchäftigten Geſellen ſollen PT den 
Zahlungsverpflichtungen gegen die Verbandsinnung obliegen, 2 
Innungsgeſellen. Auch dieſe Reſolution gelangte neben einer Ne liche 
welche die Einführung von Befähigungs⸗Nachweiſungen für ſün nden 3 
Schornſteinfegermeiſter verlangt, zur Annahme. Hierau ie 
einige Statutenänderungen beſchloſſen und beſtimmt, daß die Se 
deren Mitglieder mit drei Viertel ihrer Anzahl Abonnenten de 
bandsorgaus find, die Inſertlonen in demſelben gratis haben 
In den Rechuungsausſchuß pro 1887 und 1888 wurden DIE 
herigen Mitglieder wiedergewählt; daſſelbe geſchah bezüglich 4 
herigen Verbandsvorſtandes. Sodann wurde die Bildung ve 
zirksverbänden vorgenommen und als Ort des nächſten 7 tagt / 
tages derjenige beſtimmt, in welchem die Berufsgenoſſenſchaf fe 
welche erſt in der heutigen Sitzung über diefen Ort Beſchlu leder 
wird. Hiermit wurde der Verbandstag giſchloſſen. Die a r 
deſſelben unternahmen ſodaun 5 Uhr Nachmittags eine Fah ft 
Dampfer nach dem Ueberſchwemmungs gebiet. — Unter dem er⸗ 
des Herrn Oberforſtmeiſters Hildebrandt tagte geſtern hier die 15. auch 
ſammlung des Forſtvereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen, we 3 peut 
der Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen und Herr Reglerunge , und 
Rothe in Danzig beſucht hatten. Zunächſt wurde der che en- 8 
Kaſſenbericht erftattet (aus welchem ſich ergiebt, daß der Verein 1 
blicklich über ein Vermögen von 2720 Mk. verfügt) und da 
Frage beſprochen, wie bei der Anlage und weiteren Behandlung 
Kiefernſaatkämpe zu verfahren iſt, um die in derſelben ergo off 
jährigen Pflänzlinge vor Froſtgefahr zu ſchützen. Es wurde bef eins 
den Forſtmeiſter Herrn Fedderſen im nächſten Jahre auf 
koſten in Gebiete zu entfenden, in denen man in dieſer 


per 


nen, ö 
ee 


= 
= 
=. 


Erfahrungen befigt, über welche Herr F. daun Bericht erſullch amr 

Weitere a 
fände der Verhandlung bildeten die Fragen, in welcher Bi 1 
flachgründigem Lehmboden die Eichennachzucht zu bewerk ſtel era 


zB, 
1 


und unter welchen Umſtänden es empfehlenswerth ſei, zum 1 
ſchaffen des Holzes aus dem Walde transportable Eisenbahnen der 
verwenden. Weitere Debatten fanden ftatt über die durch Juſe un 
Waldwirthſchaft bereiteten Schäden, das Präpariren von Samen 
Keimen und die Entwickelung des Gehörns bei Rehböcken. fl 
hielt Herr Oberförſter Kohli über Zuwachs in reinen und gem per 
Waldbeſtänden Vortrag, nach deſſen Schluß Goldap als lever. 
nächſten, am 13. Juni nächſten Jahres ſtattfindenden ere ve?“ 
ſammlung beſtimmt wurde. Nach Abſchluß der Verhandlungeg 4 10 I 
pie 


einigten fid die Theilnehmer zu einem gemeinfamen Mahle uf 
Loge „Eugenia“ und heute früh wurde elne Dampferfahrt 8 Fot 
Rhede unternommen, mlt welcher auch ein Beſuch der Helen 4 
verbunden werden ſollte. Der Nachmittag iſt einem Beſuche 

gewidmet. 5 


Zoppot, 8. Juni. 
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(Frequenz des Bades.) Die erſte aM 60 
abend erſchlenene amtliche Badeliſte weiſt eine Fremdenzahl a am 
Perſonen nach. Seit Schluß derſelben ſind jedoch, namen! ; ben 
Sonnabend, fo viel Gäſte hierher gezogen, daß die Zahl dae N 
nunmehr ſicher 500 und darüber betragen wird, ſo daß die Fee f 
unſeres Bades zur ſelben Zeit des vergangenen Jahres bereits 
fein dürfte. gan 


e 1 
Königsberg, 7. Junl. (Ulbertus-Unlverſität.) J e, 
wärtigen Sommer⸗Semeſter befinden ſich auf der hiefigen m 


Univerſität 854 immatrikulirte Studenten gegen 886 im 
Semeſter 1885. wel 5 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. Juni. (Ein bedauern 6 
Unglücksfall hat ſich kürzlich in Vorſchloß Stuhm ereignen u 
dortiges Ehepaar gab ſeinem 8 Monate alten Töchterchen zur 
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ude ſoll nun der Sauger während der Nacht in die Luftröhre ge⸗ 
gen und dadurch der Tod der Kleinen herbeigeführt ſein. 

I, Memel, 5. Juni. (Eplidemie.) In der Schule Kunken⸗Görge, 

Gfpiels Dt. Crottingen, hat der Keuchhuſten fo bösartig um ſich 

fen, daß gegen 80 Schüler daran erkrankt find. Ferner iſt in 


„bend und Sonntag hat das Gewitter auch in unferem Kreiſe furcht⸗ 
K gebauſt. Ein Blitzſtrahl zündete in Borken ein Inſthaus, in 
Gem vier Familien wohnten. Das Wohnhaus brannte vollſtändig 
Ader, und der Schneider W., der vom Blitze getödtet wurde, verbrannte 
7 . Die übrigen Einwohner retteten nur das nackte Leben. In 
13 ben wurde auch die Beſitzung des Wirthes H. eingeäſchert. Der 
tber ſelbſt iſt stark gelähmt. 
Steinbeck per Gutenfeld, 7. Int. (Selbſtmord.) In der Nacht 
150 2. zum 3. Juni verſchwand im Dorfe Stelnbeck der Arbeiter 
4 * N. In einem hinterlaſſenen Schreiben giebt er als Grund des 
; ” ihm bezweckten Selbſtmordes an, daß er Jemanden zu Gunſten 
alſch geſchworen habe. Sein Gewlſſen peinige ihn und zwinge ihn 
1 dieſer That. Nach einigen Tagen, den 5. d. M. wurde auch die 
N b des Arbelters aus dem Brunnen des hieſigen Gaſthausbeſitzers 
f es. Eine Unterſuchung wird wahiſcheinlich das Weitere 
heben. 


— v—— n. 


Filehne, 4. Juni. (Ertrunken.) Geſtern gegen Mittag ertrank 


in Knecht P. in der Netze. Dem Vernebmen nach iſt der des 


Och 


ien und dort vom Pferde gefallen. 
i Belpliu, 8. Juni. 
5 dom Domkapitel der Domherr Dr. Redner (früher Pfarrer in 
Fig) gewählt worden. 
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dude) hat unter großer Betheiligunz des polnifhen Adels und der 
“ tung ftattgefunden, Alle Gewerke und die Schützengilde bildeten 
Fpalier. 

A datei der geſammten Gelſtlichkeit in die Marienkirche, wo ihm bie 


2 in berliegenden Dome, 


3 


1 


Nach Beendigung der kirchlichen Feier hielt 


er mit ſchwerem Herzen, der Welſung des Papſtes folgend, die 
verantwortliche Stellung angenommen, er hoffe von der Geiſtlich⸗ 


0 en Gebeten unterflügen und feinen Welfungen mit Llebe Folge 
ien werde. 
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Loſtales. 
Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 9. Juni 1886. 
— (Militäriſches.) Dberft Richter, à la suite des 
lemmerſchen Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 2 und Kommandeur der 2. Fuß⸗ 


0 Redaktionelle 


=; 


35 


% 1 und 2, ſowie zur Beſichtigung des Fuß⸗Art.⸗Regis. Nr. 11 von 
Verlin abgereiſt. 


N 


Perſonalien aus dem Krelſe Kulm.) Der 


Rnigr, de aus dem Kreiſe Kulm hat den Mühlenbeſitzer Jehann 
Hakowski aus Pniewitten zum Gemeindevorſteher für den Gemeinde⸗ 
J whit Pniewitten beſtellt und den Beſitzer und Schulvorſteher Johann 
N uchau zu Granz als Schulkaſſenrendant für die Schule zu Kulm. 
Vorpoſch beſtätigt. 
5 — (Berfonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Kerſten aus 
FVerlin iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in Löbau Weſipr. 
15 unt worden. Der kaiſerl. Bank⸗Aſſiſtent Baranowski in Berlin 
an die Reichsbankſtelle in Bromberg verſetzt worden. 
b — (Kreistag.) Geſtern fand eine Sitzung des Kreistages 
N uu, in welcher Herr Landrath Krahmer den Vorſitz führte. 
u Eintritt in die Tagesordnung erflattete ad 1 Abg. Linde 
Acht über die von der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion bei der 
Aeviſion der Kreiskommunal⸗Kaſſe pro 1884/85 erhobenen Eins 
übungen, Die gezogenen Monita wurden durch Beſchluß der Ver⸗ 
dumlung als erledigt betrachtet und darauf die Rechnung wie folgt 
testet: Einnahme 460 096,38 Mk., Ausgabe 346 319,55 Mt. 
N d Beſland 113 776,83 Mi. Sodann wurde der Rechnung die 
I a barge ertheilt. Zu Punkt 2 der Tagesordnung Uebernahme der 
dau und Unterhaltungskoſten der Chauſſeetheilſtrecke Plusnitz⸗ 
Fannie berichtete der Herr Vorſitzende über den Stand der 
qlelegenpeit, Abg. Bürgermeiſter Bender ſprach ſich gegen die 
Mage aus. Abg. War da ſtellte einen Antrag, wonach die Koſten 
fr bis zum Maximalbetrage von 65 Pf. pro laufenden Meter über⸗ 
I ümen werden. Abg. Weinſchenuck - Lulkau bat, die Vorlage 
j  Munehmen, damit die Niederunger endlich in den Beſitz der ihnen 
Aſprochenen Chauſſee gelangten. Nach beendigter Debatte wurde die 
= Melee mit dem Antrage Warda angenommen. 3. Antrag des 
b agiſtrats Thorn um Bewilligung von 2000 Mk. zur Wieder⸗ 
g erstellung des Kriegerdenkmals. Der Antrag wurde einſtimmig 
berchmigt. 4. Abrechnung mit dem Bauunternehmer Degen bezüglich 
1 8 Baues der Chauſſeen a. von Kulmfee nach Siegfriedsdorf, b. von 
. Ale nach Lubianken. Die Abrechnung erfolgte unter Berückſich⸗ 
Bi ng eines Antrages des Abg. Schwart, wonach die Kaution 
ben 
* 160 Mt. bewilligt. 6. und 7. wurde als Schiedsmann für den 
dan Rynok und als Stellvertreter für den Bezirk Richnau der 
beſter Wüſtenel zu Nielub reſp. als Schiedsmann für den Bezirk 
er elmonie und als Stellvertreter für den Bezirk Birkenau der Land⸗ 
Anh Kuntze zu Leszuo gewählt. Damit war die Tagesordnung 
I Hy und wurde die Sitzung geſchloſſen. = 
S (Verſicherung gegen Hagelſchäden.) Das 
15 nigl. Landrathsamt zu Stuhm hat neuerdings infolge böherer An⸗ 
nung den Grundbeſitzern des Stuhmer Kreiſes die Verſicherung 
1 den Hagelschäden dringend anempfohlen. Jusbeſondere macht bie 
nebörde darauf aufmerffam, daß bei Hagelſchäden in Zukunft nur 
1 5 Un ganz ausnahmsweiſe Erlaſſe an Klaſſenſteuer gewährt werden 
en. 
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1 (Die Fliegenplage) iſt in heißen Sommertagen 
I Ur der größten Qualen der Menſchheit — die Heimſuchung durch 
.. fataniſchen Geſchöpfe, welche ſich uns ſchonungslos in den er⸗ 
Sbenſen Momenten auf die Naſe ſetzen und wle die ſagenhaften 
arpyen unſere Mahlzeiten verunreinigen. Alle Mittel, fie zu ver⸗ 
. n, reichen nicht hin, man muß auch ihnen gegenüber, die prophy⸗ 
1 Enge Methode der neueren Wiſſenſchaften in Anwendung bringen. 
Wohlthäter giebt nun eine ſolche Methode an, die in Südita⸗ 
dien, Süd⸗Frankreich und Griechenland von den Bauern mit Erfolg 
* ügewendet werden ſoll und die wir dringend unſeren Hausfrauen 
r Prüfung empfehlen. Gern werden wir bereit fein, uns etwa zus 
hende Berichte über den Erfolg zum Beſten der übrigen Menſchhelt 
. Azulhellen. Das Mittel, die Fliegen aus unſeren Zimmern abzu⸗ 
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ühelnen Ortſchaften der Amtsbezirke Sakuten und Kebbeln die Schar⸗ | 
Mpidemie ausgebrochen. - 
Marggrabowa, 5. Junk. (Glitzſchäden.) Vergangenen ii 


wimmens Unkundige mit einem Pferde in den tiefen Strom ger | 


Poſen, 8. Junl. (Die Feier der Juihron iſation des Erzbifchofs | 


Bon dem Palais begab ſich der Erzbifhof zu Fuß unter 
heichsflichen Gewänder angelegt wurden und von dort nach dem 


Erzbiſchof in polniſcher Sprache eine Anrede, in welcher er ſagte, 


l, daß fie mit ihm arbeite und von dem Volke, daß es ihn mit 


Allerie. Brigade, iſt zu den Schießübungen der Fuß⸗Art.⸗Regts. 


jede Chauſſee von 500 auf 1000 Mk. erhöht wird. 5. wurde 
Chauſſeeaufſeher Verſümer pro 1886/87 eine Remuneration von 


N 


führen, iſt fo einfach als möglich — mit Rieinus. Erſchrecken Sie 
nicht, meine Damen! Sie werden nicht jeder Fliege einzeln einen 


einfach darum, auf jedes Fenſterbrett eine Ricinuspflanze zu ſtellen, 


Zimmer das Auge. Unſere Riech⸗ und Athmuygsorgane werden in 
keiner Weiſe durch fie beläſtigt, die Fliegen jedoch ſcheinen heiklere 
Naſen zu haben. Das Ricluusöl, welches aus dem Samen gewonnen 


wird, befindet ſich auch fein zertheilt in den Zellen der Blätter und 


mittheilt. Keine Fliege durchdringt dieſen Zauberkreis, wenn nicht, um 
ſchnell aus dem Zimmer in die friſche Luft zu gelangen. Natürlich 
gilt das Geſagte nur von größeren und ſtärkeren Pflanzen, indeß des 
billigen Preiſes wegen kann man ſich Senker davon zulegen, indem 
wenige Pflanzen ſo lebensfähig ſind und ſo raſch wachſen wie Ricinus. 
Beſonderer Pflege bedalf es nicht, nur ſel man darauf bedacht, die 
Stöcke jedes Jahr umzuſetzen, weil ſie in Folge ihres außerordentlich 
raſchen Wachsthums der Erde ſehr bale die nöthigen Nährſtoffe entzogen 
haben. 

— (Handwerkerverein.) Am Montag hielt der Verein 
im Garten des Schumann'ſchen Etabliſſements fein erſtes Sommer: 
vergnügen ab. Der Beſuch war trotz des ungünſtigen Wetters ein 
recht zahlreicher. Sowohl die Leiſtungen der Pionier⸗Kapelle, welche 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Reimer konzertirte, als auch 
der „Liedertafel“ des Vereins ernteten lebhaften Applaus. 

— (Auf dem Gauturnfeſte in Schwetz) haben 
ſich die Thorner Turner ganz beſonders ausgezeichnet. Bei dem 


(Zum Kaplielsvikar für das Bisthum Kulm) Wetturnen hatten zu verzeichnen: Kraut⸗Thorn 68%, Punkte, Teuchert. 
| Bromberg 47, Heinrlei⸗Thorn 45%,, Salomon⸗Thorn faſt 45 und 


Haberer⸗Thorn 35 Punkte. Die Herren Kraut und Heinrici wurden 
mit einem Kranze prämlirt. 

— (Schule ſſt.) Die Schule auf Bromberger Vorſtadt feiert, 
wenn das Wetter günſtig iſt, ihr diesjähriges Schulfeſt Freitag den 
11. d. Mis. Nachmittags von 2 Uhr ab in der Ziegelei. Der Zug 
bewegt ſich von der Schule durch die Schulſtraße und 2. Linie nach 
dem Feſtplatze. 

f — (Um eine Ehe einzugehen) bedarf es nicht nur 
der Neigung beider Parteien, ſondern auch der ſtandesamtlichen Kepu⸗ 
Ein den nlederen Ständen angehörendes Liebespaar, welches 


lation. 
| die diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen außer Acht gelaffen und 
im Konkubinat lebte, wurde deshalb verhaftet. 

| — (Entfloben) Am 2. d. Mts. ift der Strafgefangene 
| Arbeiter Peter Orlowski aus Greuz und am 5. d. Mts. der Straf⸗ 
gefangene Hausknecht Michael Lewandowoki aus Thorn von der Außen⸗ 
arbeit entwichen. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hat hinter beiden 
Flüchtlingen Steckbriefe erlaſſen. 

| — (Berhaftung.) Nichts weniger als roſig muß es in der 
Ehe eines Arbeiters ausſehen, der geſtern von der Polizei in Haft ge- 
nommen wurde. Der liebloſe Ehemann prügelte ſeine Frau mit 
ſolcher Gewalt, daß polizeiliche Hilfe herbeigerufen werden mußte. 
Hoffentlich dient die Haft in einſamer Zelle ihm zur beſſeren Erkenntniß 
ſeiner Lebensaufgabe. 

— Als muthmaßlich geſtohlen) find polizeilich 
beſchlagnahmt worden: ein Revolver, ein Dolch mit Hirſchhorngriff, 
ein Kruzifir aus Elfenbein, 6 Zoll hoch, eine Haaruhrkette mit 
goldenem Schieber, ein goldener Fingerring mit rothem Stein und 
einer Schnalle, eine goldene Tuchnadel in Form einer Blume, mit 
einem Stern aus Emaille verziert, eine Damenuhr Nr. 29251, auf 
| deren Rückſeite ſich ein Stern befindet, eine rothe Granatbroche in 

Form eines Sterns mit einer Oeſe in Herzform, ein ſilbernes 
Petſchaft, eine goldene Schuppenuhrkette mit goldenem Schieber und 
Uhrſchlüſſel, letzterer in Form eines Karabiners, und ein kleines 
goldenes Medaillon. Die Gegenſtände find einem Maurergefelen ab» 
genommen, der wegen Unzucht verhaftet wurde. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Literariſches. 

Im Verlage von Otto Dreyer, Berlin W., Unter den Linden 
17, neu erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: Aus⸗ 
ſprüche aus den Dramen Shakſpeares, zuſammengeſtellt von E. Jacobi. 
5%, Bogen gr. 8“. Preis 1,50 Mark. Eine aufrichtige Verehrung 
für Shakſpeare und eingehendes Studium ſeiner Dramen verräth der 
Citatenſchatz, welcher uns mit dieſem Buch geboten wird. Die Aus- 
ſprüche find nach den einzelnen Dramen ſcenenweis geordnet l(deutſch 
und engliſch), fo das es möglich iſt, ſich durch Nachſchlagen ſchnell zu 
orientiren. Neben bekannten, uns in Fleiſch und Blut übergegangenen, 
finden ſich in dem fleißigen Werke auch goldene Worte, welche ſelbſt 
ein gründlicher Shakſpearekenner bei der Lektüre unbeachtet gelaſſen hat. 


ne Mittheilungen. 

Breslau, 7. Juni. (Beſuch franzöſiſcher Gräber.) Der be 

reits angekündigte Abbé Lamarche, früherer franzöſiſcher Milltärgeiſt⸗ 
licher und jetziger Pfarrer in Paris, war am 4. d., der Ratibor⸗ 

Leobſch. Zig. zufolge, in Ratibor anweſend. Er beſuchte in Be⸗ 

gleitung des Stadipfarrers Schaffer die Gräber der im Jahre 
1870/71 in der Gefangenſchaft geſtorbenen und in Ratibor begrabenen 
franzöſiſchen Soldaten. 

Köln, 2. Juni. (Große Schenkung.) Eine ebenſo über⸗ 
raſchende, wie erfreuliche Mittheilung machte der neue Oberbürger⸗ 
meiſter Herr Becker bei Beginn der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, daß ihm nämlich ſoeben der notarielle Akt über 
500 000 Mark zugeſtellt worden. Der eben verſtorbene Herr 
Dr. Dormagen von hier, der ſich ſtets in ſeinem Leben als hoch⸗ 

herziger Freund der Armen und Nothleidenden gezeigt hat, vermacht 
damit der Stadt Köln ſein ganzes Vermögen ohne jeglichen Abzug. 
„Nach den Teſtamentsbeſtimmungen ſollen zwei Aſyle zur Aufnahme 
und Verpflegung von Gebrechlichen eingerichtet werden, eines für 
Männer in der Koſtgaſſe und das andere für Frauen in der 
Goldgaſſe, und zwar mit Benutzung der dort liegenden Häuſer 
des Dahingeſchiedenen. 

Ratzeburg (Herzogthum Lauenburg), 3. Juni. (Fürſt Bis⸗ 
marck unter den Schülern.) Geſtern machten die Lehrer und Schüler 
des hleſigen Gymnaſiums einen Ausflug nach dem Sachſenwalde und 
Friedrichsrub, und hatten dabei die große Freude, den Relchskanzler 
Fürſten v. Bismarck begrüßen zu dürfen und für einige Zeit in ihrer 
Mitte zu ſehen. Als ſich die frohe Schaar nach mehrſtündigem 
Marſche durch Wald und Feld in den Mittagsſtunden im ſchönen 
Garten des „Landhauses“, unmittelbar in der Nähe des Fürſtlichen 
Schloſſes ruhte und erquickte, erſchien gegen 2 Uhr der Fürſt Bismarck 
daſelbſt, der es ſich nicht hatte nehmen laſſen wollen, Lehrer und 
Schüler der „Lauenburgiſchen Gelehrtenſchule“, von deren Auweſenheit 
in ſeinem Beſitzthum er erfahren hatte, daſelbſt einmal zu begrüßen. 
Der Fürſt ließ ſich zunächſt die Lehrer vorſtellen und ſah ſich ſodann 
die einzelnen Klaſſen an, einzelne der Schüler durch eine Anrede 
oder einen Händedruck erfreuend. Zuletzt ließ er ſich die demnächſtigen 
Abiturienten vorſtellen, wünſchte ihnen „milde Richter und leichte 


Theelöffel voll Ricinusöl einzugeben brauchen, ſondern es handelt ſich 


wie man ſie ja als Zierpflanzen in den Gärten hält Die ſchöne 
Form der Blätter und ihr ſaftiges friſches Grün erquicken auch im 


des Stengels, von wo aus es ſich der Luft im Berelche der Pflanze 
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Aufgaben“, ſprach den Wunſch aus, wenn ſie einmal ſo alt wären 
wie er, möchten ſie ſich noch daran erinnern, einmal mit ihm unter 
den Linden dieſes Gartens geſtanden zu haben, und möchten dann 
dem Kaiſer und ſeinen Nachfolgern immer ſo gern gedient haben, wie 
er dem jetzigen Kaiſer diene, und ſchloß mit einem Hochruf auf den 
legteren. Nachdem die Jugend begeiſtert eingeſtimmt hatte, brachte 
nunmehr der Direktor Dr. Steinmetz ein Hoch aus auf den genialen 
Staatsmann, der Deutſchlands Einigung herbeigeführt, auf den Grund⸗ 
Eck. und Ehrenſtein des Deutſchen Reiches, welches Hoch natürlich 
mit der lebhafteſten Begeiſterung aufgenommen wurde. Der Fürſt be⸗ 
dankte ſich freundlichſt und ſagte dann noch, den älteren Schülern zu⸗ 
gewandt: „Ja, Reichskanzler kann nicht jeder werden, aber einige von 
Ihnen werden vielleicht einmal Reichstagsabgeordnete; mögen Sie 
dann dem künftigen Reichskanzler das Leben nicht zu ſauer machen; 
kritiſiren iſt leichter, als ſelbſt regieren.“ Danach verabſchiedete ſich der 
Fürſt, indem er noch den Direktor durch eln längeres Geſpräch aus⸗ 
zelchuete. 5 
Paris, 7. Juni. (An der Tollwuth geſtorben.) Der rumäniſche 
Bauer Johann Gagu, der am 11. Mai von einem tollen Hunde ge- 
biſſen, am 25. von Paſteur in Behandlung genommen und am 3. 
Juni als geheilt eutlaſſen wurde, farb geſtern im „Hotel dien“ an 
der Tollwuth. Aus Wloclavek und Moskau wird der in Folge von 
Tollwuth erfolgte Tod von drei Ruſſen gemeldet, die Paſteur als ge⸗ 
heilt entlaſſen hatte. Sie waren von einem Wolfe gebiſſen. Die 
Nachricht erſcheint jedoch in Paſteur feindlichen Blättern, iſt alſo vor⸗ 
erſt mit Vorſicht aufzunehmen. 


i (Tod im Löwenkäfig.) In Baltimore hat ein Zahnarzt, 
Georg Brodel, deſſen Eltern 1861 aus Frankfurt nach Amerika 
ausgewandert waren, auf eine grauenhafte Weiſe feinen Tod ge⸗ 
funden. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet darüber: In einem Cirkus, 
welcher dort Vorſtellungen gab, war einer der ſchönſten Löwen an 
einer durch ein Zahngeſchwür hervorgerufenen gefährlichen Ent⸗ 
zündung erkrankt, und da ſich ein Geſchwulſt gebildet hatte, in 
Folge derer dem Thiere Erſtickung drohte, ſo waren der zu Rathe 
gezogene Herr Brodel und ein Thierarzt der Anſicht, daß nur 
durch Entfernung des betreffenden Zahnes das Uebel zu heben ſei. 
Der Löwe wurde deshalb gefeſſelt und ihm der Rachen durch eine 
kunſtvolle Vorrichtung geöffnet. Nachdem man ſonſtige Sicherheits⸗ 
vorrichtungen getroffen hatte, begab ſich Brodel in den Käfig und 
machte ſich ans Werk, den Zahn zu entfernen. In dem Augen⸗ 
blick, als der Zahn wich, gelang es dem geängſtigten und wüthend 
gewerdenen Thiere, fich feiner Feſſeln zum Theil zu entledigen, 
und noch ehe man es verhindern konnte, hatte die Beſtie Herrn 
Brodel erfaßt und zu Boden geſchlagen. Der Thierbändiger, 
welcher mit einem Revolver bewaffnet bereit ſtand, feuerte ſofort 

einen Schuß gegen den Löwen ab, verletzte ihn jedoch nur unbe⸗ 

deutend. Hierdurch noch mehr gereizt, biß der Löwe ſeinem 

Opfer die Kehle durch und zerfleiſchte ihn in einem Augenblick. 

Der unglückliche junge Mann war ſofort todt. Kurze Zeit darauf 

verendete der von mehreren Kugeln durchbohrte Löwe. Brodel's 

Leiche wurde unter großer Betheiligung der Bevölkerung zu Grabe 

getragen. Brodel zählte erſt 24 Jahre und hinterläßt eine kinder⸗ 

loſe Wittwe, die von dem Direktor des Cirkus 30 000 Dollars 

Entſchädigung verlangt. Das Geſetz macht den Direktor für den 

Unfall verantwortlich. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 9. Juni. 


816.86 | .. 86 
Fonds: geſchäftslos. 

Ruſſ. Banknoten 8 5 199—10199 30 
Wärſchau 8 Tage 198— 80199 
Ruf. 5% Anleihe von 1877 102— 100102 
Poln. Pfandbriefe 5% n 62—20 62 —10 
Polu. Liquivatlonspfandbriefe. 57—70| 57 —70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 102—90 
Pofener Pfandbriefe 4% .. 101-40 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 161-40 161—50 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli . 146 8144 —75 


Seplemb. Oktobe... 151 149—50 
loko in Newyork € 2 88 86 
134 133 


— msn, eier Zu. 
4 


Roggen: e 8 1 
e ES 
Juli⸗Auguſt 


134—20 133-70 
134—25 133 —75 


Seplemb.⸗ Okto. 135 134—50 
| C 44 44 = 
| Septemb.»Dltobr . 2 2 0 2. 44—10 44 —10 
Spirit ; 8 34 36—90 
Ri arg re ee Pa Ve 36—700 37 
Auguft-September . . 2 0. 38—30] 38—40 
Scptemb.-Dfiober . . 2 2 2. 38—90| 39 
Relchsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 8. Juni Getreidebörſe. Wetter: Warm bei etwas 
bewölktem Himmel. Wind: NO 


Weizen. Bei flauer Stimmung und ſehr vereinzelter Kaufluſt ſind ca. 
350 Tonnen Tranſitweizen gegen geſtern unveränderten Preiſen begeben 
worden, für inländiſche Weizen mangelt gleichfalls Begehr und ſind Preiſe 
eher billiger Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 122pfd. 145 50 M., hoch- 
bunt 129pfd. 156 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hellbunt 127 
und 128pfd 136 M., 128pfd. 137 M, hochbunt 130 lpfd. 141 M. per 
Tonne. Termine Juni und Juni⸗Juli 13550 M. bez., Juli⸗Auguſt 
136 50 M bez., Sept.⸗Oktober 137 50 M. bez, April⸗Mai 1887 144 M. 
bez. Regulirungspreis 136 M. 

Roggen war für inländiſche Waare in Folge von Kündigungen ſehr flau; 
loco ohne Handel. Tranſit war für loco wie Termine ziemlich unverändert 
Bezahlt iſt für polniſchen zum Tranſit 118 9pfd. 94 M per 120pfd. per 
Tonne. Termine Juni und Juni⸗Juli inländ. 121 50, 121 M. bez. Tranſit 
96 M Br, 95 50 M. Gd, Septbr.-Ditober Tranſit 99 50 M. Br., 99 M. 
Od. Regulirungspreis inländ. 122 M,, unterpolniſch 96 M., Tranſit 95 M. 
Gekündigt ſind 125 Tonnen Roggen 


Königsberg, 8. Juni. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt 


8 Faß. Loco 38 75 M. Br., 38,25 M. G, —.— M. bez, Juni 38,75 
. Br., —,.— M. Gd. —.— M. bez., pro Juli 39,00 M. Br. —.— 
M. Ob., —.— M. bez. pro Auguft 40,00 M. Br., —.— M. Gd. —,.— M. 
biz vo September 40.50 M. Br — — M. Gd. —.— M bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 9. Juni. 


Barometer Therm. Windeiche Be⸗ 
St. tung und Bemerkung 
SE mm. 00. Stärke wölkg. 
8. 2hp 752.1 15.0 NE 10 
10hp 753.3 13.0 NE 10 
9. 6ha 752.5 12.1] NE“ 10 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 9. Juni. 


en 
N 
797 —u 
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Tolizeiliche Bekannfmadhung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß durch Verfügung 
der Herren Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und für Landwirthſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten der diesjährige 


Wollmarkt in Thorn 
vom 10. und 11. auf den 15. und 16. 
Juni verlegt iſt. 

Gleichzeitig bringen wir die Be⸗ 
ſtimmungen der dieſſeitigen Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1876 hiermit 
wie folgt zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung: 

§ 1. Der Wollmarkt wird nur 
auf dem hieſigen (alten) Vieh⸗ 
marktsplatze abgehalten. 

Es iſt daher die Anfuhr und Ab⸗ 
lagerung von Wolle auf den Straßen 
und Plätzen der hieſigen Stadt zum 
Zwecke des Verkaufs in der Zeit 
vom 14., Nachmittags 2 Uhr bis 
inkl. 16. Juni er. nicht geſtattet. 
Dergleichen Zufuhren ſind ſofort auf 
den Viehmarktsplatz zu dirigiren. 

§ 2. Die für den hieſigen Markt 
beſtimmte Wolle darf nicht früher 
als vom 14. Juni er., Nachmittags 
2 Uhr ab auf dem (alten) Vieh⸗ 
marktplatze gelagert werden. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Verordnung ziehen eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark oder verhält⸗ 
nißmäßige Haft nach ſich. 

Thorn, den 2. Juni 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
taxirt auf 23 779 Mark, ſollen 

Mittwoch den 30. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal des Rathhauſes 
(2 Treppen) vor Herrn Bürgermeiſter 
Bender meiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu werden Bieter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau I der ſtädtiſchen 
Verwaltung zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 10 Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Ziegelverkauf. 

Von heute ab werden in der ſtädt. 
Ziegelei Mauerſteine 2. Kl. zum Preiſe 
von 19 Mk., Mauerſteine 3. Kl. (Brack⸗ 
ſteine) zu 11 Mk. und Brunnenſteine 
zu 24 Mk. pro Mille verkauft. 

Thorn, den 22. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem ſtädtiſchen Forſtrevier 
Steinort, vis-à-vis Schulitz gelegen, 
ſtehen ca. 2000 obm. gutes Kiefern⸗ 
Klobenholz I. Klaſſe zum Verkauf. 

Das Holz kann ohne große Koſten 
zur Weichſel geſchafft und verſchifft 
werden. 

Der Einreichung von Offerten zur 
Abnahme des ganzen Quantums oder 
einzelner größerer Poſten ſehen wir bis 
zum 20. Juni cr. entgegen. 

Thorn, den 12. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Nachhülfeſtunden 
in Franzöſiſch, Engliſch u. Ma⸗ 
thematik werden gegen billiges Honorar 
zu ertheilen geſucht. Gefl. Off. wolle 
man in der Exp. d. Ztg. sub G. 8. 
niederlegen. 


Für die Herren gommandeure! 

Auf der Domaine Griewe bei 
Unislaw ſteht ein gut gebauter, 
kräftiger, ſechsjähriger, dunkelbrauner, 
173 ctm. großer, für ſchweres Gewicht 
poſſender 


Wallach, = 


mit ſeltenen Gängen, für den feſten 

Preis von 1200 Mk. zum Verkauf. 
Meyer zu Bexten. 

Leichte Britſchken, 

Cabriolets, Selbſt⸗ 

fahrer, Halbverdeckwagen ver⸗ 

kaufe äußerſt billig. 
Wagenfabrik 8. Krüger. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäflen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 15. Juni cr. 
bends 7½% Uhr 


Concert 


im ützengarten für die paſſtpen Mitglieder. 
6 mile Fe find vom 13. cr. ab 125 Has en Menzel 
zu haben. 


Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 50 Pf. pro Perſon. 
Der Vorstand. 


29,990 09000 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich nunmehr 
mein 


Putz- u. Weisswaaren- 
Geschäft 


am 1. Oktober beſtimmt aufgebe, und ſtelle ich 
aus dieſem Grunde mein geſammtes Waaren⸗ 
Lager zum Ausverkauf. 


Garnirte u. ungarnirte Strophüte 


ſowie sed” Spitzenhüte wer find in großer Aus⸗ 
wahl und in bekannt geſchmackvoller Ansführung 
vorräthig und verkaufe ich ſolche, um hiermit bis 
Pfingſten zu räumen, zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali. 
Breite Straße 446. 


. —— . 9.6SH 
Uhrenhandlung O. Preiss Ubrenhaudlung 


Väcker- und Altthornerſtr.-Ecke. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Uhren aller Art. az 


Beſonders mache ich auf mein bedeutend vergrößertes Lager von 
Gustav Becker'ſchen Regulateuren aufmerkſam. Da ich meine Waaren 
per Kaſſa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieſelben be⸗ 
deutend billiger als alle anderen Geſchäfte abzugeben. f 


Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 
® © ® © © ® © © ® © ( 
Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren-Kager 


DIN 5 
1 IR 
in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
® © ® ® © ® © ® ® ® © © ® 
IF BBPBRD RR G Curran 
N Die grüßte „Auswahl 8 N 
„schmiedeeiserner moderner Gartenmöbel. 

Bänke für Begräbnißplätze, N 
schmiedeeis. Grabhügel, Militär-Bett- N 


gestelle, Bratöfen, Fussreinigungseisen x 
hat zu den billigſten Preiſen ſtets fertig. Auch fertigt ſchnell und zu * 
2 ger billigen Preijen st 
Grabgitter, Kreuze, Tafeln 

nach jeder beliebigen Zeichnung an 


die Bau- und Kunſtſchloſſerei 


C. Labes sen. 
Seglerſtraße Nr. 107, nicht Näckerſtraße Nr. 249. 


Auch ſind daſelbſt eine Partie nicht mehr recht moderner 
Gartenmöbel unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 0 


.. ⁵ VN ̃]⅛.V . 


Ueber Deſchaffenheit und Werth des Serpelat⸗ 


Gustav Prowe'ſchen 
und 


Seegrundstücks 
Salami⸗Wurſt, 


bei Schönſee iſt in der Lage die aus: 
führlichſten Mittheilungen zu machen 
hart, & Pfund 1 Mark empfiehlt 
E. weliring, Gerechteſtr. 92. 


Georg Meyer 
Formulare 


Schuhmacherſtraße 353, J. 
Heilung radikal! 
3 für die 
Nordöſtliche Baugewerks- 


I leps ie, 
Berufs⸗Genoſſenſchaft 


Krampf- u. Nervenleldende, 
ſind zu haben in der 


geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 

©. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


>90 ©9529. 0599 
>59 8 95 @0 
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vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief: 
marken von 


Dr. ph. Boas, en d. U. 


Liedertafel. 


Donnerſtag den 10. Juni cr. 
Sonnabend den 12. Juni cr. 


Uebungsabende. 
See” Präoise 9 Uhr. 


Friſtr- und 


Haarſchneide-Salon. 
Den hochgeehrten Herrſchaften der 
Bromberger Vorſtadt zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich mich 
Bromberger Vorſtadt II. Linie 
Nr. 91 mit einem elegant eingerichteten 


Frisir- 
und 
Haarschneide-Salon 


für Damen u, Herren 

als Friſeur und Barbier etablirt habe. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, em⸗ 
pfiehlt ſich Hochachtungsvoll 


D. Makowski. 
Hypotheken- 


Gapitalien! 


u denfelben Bedingungen, Der- 
ben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, 7.“ für. höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 


Latten 
zu billigen Preiſen verkauft. Näh. 
im Comptoir daſelbſt. 


ee eee; 
i Flüſſiges 


Gold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall, 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall⸗ 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 89 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Feish jun. in Brünn 8 
(Mähren). 


Ziehung 
VNreitag am 98. Juni d. . 


* 


PrERDE-VERL 


zu Inowrar!: 
Eine eleganteEquipage 


nt & Pferden u. compl. leschirr 


10, 00 0 In 


Eine elegante Equipage 


nt 2 Pferden u. compl. Geschirr 


50 oo Mark, 
34 a Reit. Mami 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlawer 
Pferdeloose d I mark, 


(für Porto u. Liste 
11 Loose für 10 Mark, 5,5 beizufügen) 
sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr, Paokhofsirasse 30. 


Looſe find auch zu beziehen durch 
0, Dombrowski, Thorn. 


OGeſucht 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 


von 500 Mark und gute Proviſion. 


Hamburg. J. stiller & Co. 


ianimos billig, baar oder Raten. 
Pair Welderalanfer Beru. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Garde. 
Donnerſtag Abend g lll 
bei Schumann. — 


per Fine Lore, 


veranſtaltet vom Union⸗Cub. 


Am 22. Juni d. J. 
Haupt⸗ u. Schluß⸗ Ziehung 


15,66 © Mad | 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Sämmiliche Gewinne 90 % effertinen 


Loo ſe a Mark, für 30 


(Porto und Lifte 30 Pfg.) 
mb zu haben in allen durch Plakate 
erfaufäftellen und zu beziehen durch 


vn 


1 Gr. Packhoſſtraße 20. 


Schützenhausgartel: 
Donnerſtag den 10. telt 


Streich⸗Conck 


zanier⸗ 
von der Kapelle des Pomm. gpion 
Bataillons Nr. 2. 20 pf. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 
Don 9 Uhr ab Schnitt- Billels- allet. 


H. Reimer, Kapelln 
* der am 2, Pfingſtſe erte 


ſtattfindenden 


Einweihung, 


meines neuerbauten Sac 
nebſt dem darauf folgenden 
r Tanzkränzchen 
ladet ganz ergebenſt ein 
E. de Sombre äger“ 
Gaſthaus zum „grünen J 
Groß-Mocker. 
Gut gebrannte e 
[2 ser). 


za Alanerfteint 
billigſt bei ei ge 
von 


8 Trotz der erfolgten 


verminderungen hf id 
Pferden gewonnene Artikeln 50 har: 
dennoch die höchſten Preiſe un ic ab⸗ 


geführt werden, 9 Mark. 
Luedike Abdeckereibeſite , 
horn. 


tandesamt Thorn. net: 
Bom 30. Mai bis 5. A ſind gen 
a. als geboren! 3 
1. Boleslaw, S des Schuhmacher gen 
Blazkiewiez 2 Robert Bruno, S. de tha 
auffeher Robert Liſſowski. J K 
Valeria Margarethe, T. des M 
Adalbert Burczykowski mi 
U 
Elfe Anna, T. des Kaufmanns Otte eie 
6. Klara Martha, T des Buchbinder, 6 
Hermann Stein 7. Rudolph See 
des Schneiders Hermann Dobslaff 8. 
Bertha, T. des Arbeiters Albert Kube. 
b als geftorben: mann) 
1. Valeria Eliſabeth. T. des Re 
Johann Kuminski, 1 M. 6 T 2 Georg 
unehel S, 12 T. 3. Boleslaw Se 
Schuhmachers Franz Blazkiewicz 5 


Eva Stroh geb. Diemer, 69 ½ J 
Alexander, S. des Schriftſetzers 
Böttcher, 2 M 23 T II. Louis Km 
des Friſeurs Julius Hoppe, 2 J 11 8 N 
12. Tapezierlehrling Paul Becker, 16 3, 
13 Paul Johann, S. des Schiffer 105 
Stanislaus Lukaczewski, 1 M Witte 
Helene, T. der Schuhmachermeiſter. 41 K. 
Mar heine, geb. Döring, 19 J. 

„ alt. 

o. zum ehelichen Auf ge boah 

1 Schneider Joachim Albeit ” Lobt 
und Klara Helene Bertha Buchardt. . und 
diener Karl Friedrich Auguſt 
Amalie Henriette Volgmann, geb. ari 
Arbeiter Jakob Klamann und 
Zalewski. 4. Bäckermeiſter Peter Jona 
und Johanna Maria Mathilde Thiel, 
Rieſenburg. 


15 
eide „ 


1. Werfmeifter « Afpirant Richard 7 Fin 
Johann Hohnheißer zu Berlin mit Ann gegen 
Martha Paſtor zu Thorn. 2. Ziegler 
Garczynski mit Agnes Hedwig Weller: 
Kaſſengehülfe Karl Georg Puff mi 
Roſalie Rohde. 

5. 13 


i 
E Alkoven u. Zubehör von of. 


in möblirtes Zimmer zu deen 
Tuchmacherſtr. 183, 1 Zt 
Möbl. Zimm 


N 


ten 
F. A. Schrader, Hunnodeh 


| 


A 
gar 4 


Ru 3. 


d. ehelid find verbund ONE ad 


17 4 


2) 


M 3 er 87 5 1 
zu vermiethen Eliſabethſtraße age! 4 
euft. Markt 143 hend 2 Wohn 
zu vermiethen. — 
BR 4 


1¹ eilen | 
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